N 19. 


Mittwoch, den 11. (23.) Januar 


1889. 


Lodzer Tageblall 


2 — — 
Abonnemenispreis für Lodz: 1 8 Inſertious gebühr: 
Nahrlich 8 Pöl, halbl. 4 RL, viertel. 2 Nl. pränumerando eee e Fur die Petttzeile öder deren Naum 6 Rop., 
Für Auswärtige mit Poſtperſendung: Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. für Reklamen 15 Kop. 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 70 Kop., | 
vierteljäßrlig 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. | 


Vreiß eine Grrmplard J Kop. 


AMaunykriple werden nicht zuruagetett. 


| Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9— 12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Infertionsaufträge 
Haszenstein & Vogler, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18, 


Juland. 


Wi. Petersburg. 


— Die außerordentliche buchariſche Ges 
ſandtſchaft mit dem Miniſter Kuſchbey an 
der Spitze, welche nach St. Petersburg ab⸗ 
delegirt worden, um Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer die Gefühle der grenzenloſen Dank 
barkeit des Emirs von Buchara Mir⸗Said⸗ 
Abdul⸗Agat⸗Bogodur⸗Chan für die Sorge 
um fein Land auszudrſicken, ganz beſonders 
für die Anlage einer Eifenbahn durch Buchara, 
wird bald bier erwartet. Gleichzeitig ſoll die 
Miſſton, wie die „Nowoje Wremja* hört, 
Seine Majeftät den Kaiſer um die Rückgabe 
der einſt zu Buchara gehhrigen alten Stadt 

amatkand erſuchen, wogegen ver Emir fich 
bereit erklärt, elne ſeiner großen, an dle 
ruſſiſchen Befitzungen gtenzenden Provinzen 
abzutteten. 

— Im Miniſſerlum des Aus wärtigen 
iſt das Project für einen neuen Cönfuları 
Uſtaw endgiltig ausgearbeitet. Die wejent: 
lichſte Beſilmmung in dieſem Uſtaw geht 
dahin, daß in einem fremden Staate nur 
ein ruſſiſcher Unterthan den Poſten eines 
ruſſiſchen Conſuls bekleiden darf. Sodann 
will man ſämmtliche Conſulate in zwei Ka. 
tegorlen theilen: in eine commerzlelle und in 
Conſulate, deren Vertreter mit gewiſſen bis 
plomatiſchen Vollmachten auszurüften find, 
Die bisherigen Poſten von außeretatmäßigen 
Conſuln werden theils eingehen, theils ſollen 
fie durch etatmäßige Conſuln erſetzt werden. 


Der kleinefurd, 


Von 


Frances Hodgſon Burnett. 


(20. Fartſetzung.) R 
Als Fauntleroy beim Nahtiiche herein⸗ 
kam, blickte er ihn ein paarmal mit einer 
gewiſſen Scheu und offenbar peinlich erregt 
an, was Cedrik wunderte, denn er und 
Mr. Haviſham ſtanden ſonſt auf ſehr gutem 
uße und pflegten ſich mit freundlichem 
cheln zu begrüßen, aber an diefem Abend 
ſchlen der Advokat keln Lächeln fertig bringen 
zu können. 

Er war Überhaupt nicht einen Augen⸗ 
blick im ſtande, den Gedanken an die pein⸗ 
vollen Mitthellungen, die er heute Nacht 
noch dem Grafen zu machen gezwungen war, 

in den Hintergrund treten zu laſſen, wußte 
er doch zu genau, welchen Stoß die be 
frempliche Nachricht, deren Ueberbringer er 
war, dem Herrn des Hauſes verſetzen und 
wie furchtbar dieſelbe die geſammte Lage 
der Dinge verwandeln werde. Wenn er die 
ſeſtlich geſchmückten herrlichen Räume und 
die glänzende Geſellſchaft überflog, von wel⸗ 
cher er beſſer als irgend Jemand wußte, 
daß ſie nur verſammelt worden war, um 
den kleinen Blondkopf ſich an feines Groß⸗ 
vaters Knie ſchmiegen zu ſehen — wenn er 
den alten Mann anſah, mit dem Ausdruck 
befriedigten Stolzes auf den harten Zügen 
und den kleinen Lord Fauntleroy mit dem 
ſonnigen Kinderlächeln, da fühlte er ſich 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Zwiſchen dem ſpaniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Sagaſta und dem zu den An⸗ 
hängern Zorilla's zählenden Abgeordneten 
Sanz hat dieſer Tage in den Cortes 
ein Zwiſchenfall ftattgefunden, bel 
dem es zu lebhaften Auseinanderſetzungen 
gekommen iſt. Als der Abgeordnete Sanz 
das Pronunciamiento, durch welches Alfons 
XII. jeinerzeit zur Regierung gelangte, als 
einen Act der Rebellion bezeichnete, rief ihn 
der Präſident zur Ordnung, worauf der 
Abgeordnete erwiderte, daß die Anhänger 
Zorilla's eniſchloſſen wären, ihre Haltung 
nicht zu ändern. Hier intervenirte der Con: 
ſell⸗Präſident mit der Bemerkung, daß die 
Rede des Abgeordneten den geſunden Mens 
ſchenverſtand vermiſſen laſſe. Der Republl⸗ 
kaner Azcarate wies ſeinerſelts darauf hin, 
daß dies eine Unhöflichkeit Sagaſta's wäre, 
worauf dleſer entgegnete: „Eine Unhöflich⸗ 
kelt iſt jedenfalls beſſer als eine Rebellion.“ 
Der Conſeilpräſident führte dann in längerer 
Rede aus, wie ſehr die Theorie von dem 
Rechte der Armee, Pronunciamentos zu 
machen, bekämpft werden müßte. Sagaſta 
betonte in dieſem Zuſammenhange, daß die 
Armee nur der Arm des Geſetzes und daß 
ihre einzige Aufgade wäre, den Beſchlüſſen 
der offentlichen Gewalt Achtung zu vers 
ſchaffen. 

— Die „Frankfurter Zeitung“ läßt 
ſich aus Belgrad, 14. Januar, ſchrei⸗ 
ben: Seit einigen Wochen iſt man eifrig 
bemüht, im königlichen Palaſte alles, was 
an dle Königin Natalie erinnern könnte, zu 
entfernen und zu zerſtören. Nachdem alle 
der Königin gehörenden Möbel und ſonſtigen 
Sachen nach Yalta fortgeſchafft und die 
Oelgemälde, welche Natalie in dem maleris 


\ 


tiefer erſchüttert, als es ſich für ſolch einen 
elngetrockneten alten Jurlſten gezlemte. 

Auf welche Weiſe das feierliche, üppige 
Diner zu Ende ging, hätte er nicht angeben 
können; er war wie in langem Traume be⸗ 
fangen und fühlte nur mehr als einmal den 
Blick des Grafen fragend auf ſich ruhen. 

Schließlich erhoben ſich die Herten, um 
ſich zu den ſchon nach dem Salon voran⸗ 
gegangenen Damen zu begeben, wo ſie Lord 
Fauntleroy neben Miß Vivian Herbert, der 
gefelertſten Schönheit der diesjährigen Lon⸗ 


doner Saiſon, ſitzend fanden. 


„Du biſt ſo gut gegen mich, ich danke 
Dir ſchön,“ hörte man die helle Kinderſtimme 
ſagen. „Ich bin noch nie bei einer Geſell⸗ 
ſchaft geweſen und ich habe mich fo furcht⸗ 
bar gut unterhalten.“ 

Er hatte ſich jo „furchtbar gut“ unter» 
halten, daß, als die jungen Herren ſich nun 
abermals um Miß Herbert ſchaarten und 
fröhlich geplaudert wurde, ihm allmählich, 
trotz ſeines angeſtrengten Beſtrebens, die hin 
und her fliegenden Witzworte zu verſtehen, 
die Aeuglein zufielen. Zwel⸗ oder dreimal 
ſchon waren die Augenlider müde herabge⸗ 
ſunken, aber immer hatte Miß Herberts 
leiſes ſympathiſches Lachen ihn veranlaßt, 
wieder aufzubliden und fie anzuſehen. Er 
war auch ganz entſchloſſen, um keinen Preis 
einzuſchlafen, aber weil zufällig ein großes 
gelbes Atlaskiſſen hinter ihm lag, ſenkte ſich 
das Köpfchen immer tiefer auf dasſelbe und 
ſchließlich fielen die braunen, glückſtrahlenden 
Augen feſt zu. Er konnte fie auch nur ein 
ganz klein wenig aufmachen, als, wie es ihm 
vorkam, nach langer, langer Zeit ein leichter 
Kuß ſelne Wange flreifte. > 

„Gute Nacht, kleiner Lord Fauntleroy,“ 


ſchen ſerbiſchen Nationalcaftüm darſtellten, 
entfernt und — verbrannt worden ſind, 
baut man jetzt ſelbſt das Innere desjenigen 
Thelles des Konaks, welchen die Königin be⸗ 
wohnte, gänzlich um. Auch der jugendliche 
Kronprinz hat ſich ſchon an das Leben ohne 
ſeine Mutter gewöhnt. Die erſten vlerzehn 
Tage, fo erzählte mir eine Perſönlichkelt, 
die viel mit ihm in Berührung kommt, ſei 
Prinz Alexander halb wahnſinnig in dem 
Verlangen nach ſeiner Mutter geweſen. Man 
habe ihm nicht nahe kommen können, ohne 
daß er in wilden Gefühlsausbrüchen der 
Sehnſucht nach der Königin Ausdruck gege⸗ 
ben hätte. Die ſorgſame Pflege des Könige, 
welcher den Prinzen ſtets um ſich hat, ließ 
ihn jedoch nach und nach ruhiger werden 
und das Bild der Königin in den Hinter- 
grund treten. Wöchentlich einmal iſt es 
dem Kronprinzen geſtattet, an ſeine Mutter 
zu ſchreiben. Die Briefe adreſſirt er jedoch 
nicht ſelbſt, ſondern das wird vom Hofmar⸗ 
ſchallamt beſorgt. Der König iſt ſelbſiver⸗ 
ſtändlich ſehr beſorgt, dem Thronerben eine 
vorzügliche Erziehung angedelhen zu laſſen. 
Es wurden für ihn ein engliſcher und ein 
deutſcher Lehrer engagirt. Letzterer iſt auch 
Lehrer in der hieſigen deutſchen Schule. Auf 
die militäriſche Ausbildung wird gleichfalls 
große Sorgfalt verwendet. Ein tüchtiger 
Inſtructor ſteht dem jugendlichen Prinzen 
zur Seite, und damit er auch das Exlernte 
praktiſch verwerthen kann, hat ihm ſein 
Vater eine Abtheilung Gardiſten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die Räume, in welchen ſich 
früher die ſchöne Serbenkönigin bewegte, 
hallen heute wider von dröhnenden Solda⸗ 
tenſchritten. Dort iſt nämlich der Exercir 
ſaal für den Kronprinzen hergerichtet worden, 

— Die eigentliche Wahl des Ge⸗ 
nerals Harriſon zum Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten 
von Amerika in der von der Verfaſſung 


flüfterte Miß Vivians ſüße Stimme an ſei⸗ 
nem Ohr. „Schlaf wohl.“ 

Am andern Morgen wußte er nicht 
mehr, daß er mühſam die Augen halb ge⸗ 
öffnet und ſchlaftrunken gemurmelt hatte: 
„Gute Nacht — ich bin ſo froh, daß ich 
Dich geſehen habe — Du — Du biſt — — 
ſo ſchön —,“ nur ganz dunkel ſchwebte es 
ihm vor, daß er die Herren noch einmal 
ar lachen hören, ohne zu wiſſen wes⸗ 

alb. 

Kaum hatte der letzte Gaſt ſich empfoh⸗ 
len, als Mr. Haviſham feinen Platz am 
Kamin verlleß und zu dem Sofa trat, wo 
der Knabe ſchlafend lag. Der kleine Lord 
Fauntleroy hatte ſich höchſt wohlig hin⸗ 
geſtreckt, die übereinandergeſchlagenen Beinchen 
hingen über das Sofa herunter, der eine 
Arm war leicht um das Köpfchen gelegt, 
die Fülle der blonden Locken bedeckte das 


weiche, gelbſeidene Kiſſen und der rührende 


Friede eines geſunden, traumloſen, tiefen 
Kinderſchlafes lag auf dem roſig angehauch⸗ 
ten Geſicht. Es war des Anſehens wohl 
werth, das kleine Bild! 

Mr. Havlſham blickte lange darauf hin 
und rieb ſich öfter als fonit das glatte Kinn 
mit der ſchmalen Hand und der Ausdruck 
großer Bekümmeraiß trat immer deutlicher 
auf ſeinen Zügen hervor. 

„Nun, Havlſham,“ fragte die rauhe 
Stimme des Grafen, „um was handelt es 
ih? Daß etwas vorgefallen fein muß, ift 
klar, heraus mit der Sprache.“ 

Mr. Haviſham wandte ſich langſam 
und zögernd von dem ſchlafenden Kinde ab. 

„Es ſind ſchlimme Neuigkeiten, . My⸗ 
lord, deren Ueberbringer ich zu meinem 


— 


vorgeſchriebenen Form hat am 16. d. M. 
ftattgefunden. Die im November durch Vollks⸗ 
abſtimmung gewählten Wahlmänner traten 
in den Hauptſtädten der verſchiedenen Staa⸗ 
ten zuſammen und gaben ihre Stimmen 
entweder für den General Harriſon oder 
Präſident Cleveland ab, je nach dem Willen 
und Auftrag der Wähler. Die frühere Be⸗ 
ſtimmung, wonach dieſe Wahl am erſten 
Mittwoch im Dezember vorzunehmen war, 
iſt im vorigen Jahre geändert worden. Am 
zweiten Mittwoch im Februar werden nun⸗ 
mehr in öffentlicher Sitzung der beiden Häuſer 
des Congreſſes die Stimmen der Wahlmän⸗ 
ner ſämmtlicher Staaten gezählt, und erſt 
dann erſolgt, falle ſich eine unzweifelhafte 
Mehrheit ſür einen Candidaten ergibt, die 
amtliche Verlündigung des Namens desjenis 
gen, der am 4. März als neuer Präſident 
in das Weiße Haus zu Waſhington elnzleht. 
Zwelſel an der Unanfechtbarkelt der Wahl 
Harriſon's ſind bis jetzt von keiner Seite 
laut geworden. 

m K 


Warſchauer Ausſtellung 

für Erzeugniſſe aus Holz, Metall, 

Porzellan, en Kinderspielzeug 
u. . w. x — 

(Original Bericht des „Lodzer Tageblatt“) 


10 9 3 unn 
Als ich im vorigen Jahre in Ihrem 
geſchätzten Blatte die Warſchauer Weber ei ⸗ 
Ausſtellung einer eingehenden Beſchrelbung 
unterzog, wurde mir won mancher Seite, 
vielleicht nicht ganz mit Unrecht, der Vorwurf 
gemacht, daß meinen Berichten nach zu ur⸗ 
thellen, dieſe Ausftellung genug des Sehens» 
werthen bot, in der That jedoch keineswegs 
für die Unbilden einer Reiſe von Lodz nach 
Warſchau zur en e eniſchädigte. Wenn 
ich dem geſchätzten Leſer noch Einlges über 


größten Leidweſen ſein muß, höoͤchſt betrü⸗ 
bende Dinge.“ 7 nin! 
Dem Graſen war ſchon den ganzen 
Abend unheimlich zu Muthe geweſen, ſo oft 
er ſeinen Anwalt angeſehen hatte und dies 
beängitigende Gefühl machte ihn relzbar und 
verſtimmt. 1 50 n ach 
„Weshalb Narren. Sie nur immer den 
Jungen an ?* rief er heſtig, „Den ganzen 
Abend haben Sie ihn im Auge behalten, 
als ob — jo hängen Sie doch nicht immer 
den Kopf über ihn hin wie ein unheilvers 
kündendes böſes Omen. Mit Lord Faunt⸗ 


leroy werden doch Ihre Niulglelnn nichts 


zu ee l Mi N Undo * 

⸗Mplord, ohne unſchwelfe zur 
Sache kouumen. Gerade auf Lord Fauntı 
leroy beziehen ſich n reg ler 
wenn dieſelben ſich als richtig erweſſen, ſo 
iſt der Raabe, der hler ſchlaft, überhaupt 
nicht Lord Faunileroy, ſondern einfach Cedrik 
Ecrol. Und der wirkliche Lord Fauntleroy 
iſt ein Kind Ihres Sohnes Ar und bes 
findet ſich in dieſem Augenblick in ‚einem 
Hotel garni in London.“ u 50 

Der Graf hatte krampfhaft mi beiden 
Händen die Armlehnen ſeines Stuhles um ⸗ 
klammert, ſo daß die Adern dunkelblau da⸗ 
rauf hervortraten; auch dle Stirnader trat 
heraus; das Geſicht war todtenblaß. 

„Was wollen Sie damit ſagen 1“ keuchte 
er. „Sind Sie wahnſinnig geworden? Das 
it eine infame Lüge!“ „ ’ 

„Wenn es eine Lüge iſt, ſo ſieht fie 
der Wahrheit zum Verwechſeln ähnlich. 
Heute früh erſchlen eine Frau auf meinem 
Büreau. Sie ſagt aus, daß Ihr Sohn 
Bevls ſie vor ſechs Jahren gehelrathet habe 
— in London; den Trauſcheln wies ſie mir 


we heutige Ausſtellung ſo kurz vor Thores: 
ſchluß erzähle, ſo geſchieht es einzig und 
allein, feine Aufmerkſamkeit auf die hervor⸗ 
ragenden Erzeugniſſe heimiſcher Induſtrie zu 
lenken, die hier vertreten waren, denn die 
Ausſtellung an und für ſich ſteht der vor⸗ 
jährigen um ein Bedeutendes nach, dieſelbe 
gleicht einem Jahrmarkt, ſowohl in Anſehung 
der vielen Schnurrpfeifereien, denen man auf 
Schritt und Tritt begegnete, als auch in der 
äußeren Phyſiognomie. Bei vielen Aus⸗ 
ſtellungsſchränken wird der Beſucher nicht 
immer in zarter Weiſe zum Kaufen einge⸗ 
laden. Die Muſik von Leierkaſten, Zieb: 
harmonikas und Maultrommeln erſchallt fait 
ohne Unterlaß, d. h. des Abends, denn 
während des ganzen Tages waren die Räume 
wie ausgeſtorben, um Überhaupt Publikum 
anzulocken, ſah man ſich gendthigt, muſika⸗ 
liſche Kräfte zu engagiren. Eine Planiſtin, 
wie es heißt, eine Schülerin von Liszt, trug 
Abend für Abend die Rhapſodien des be⸗ 
rühmten Tonmeiſters vor und als dieſes 
nicht mehr ziehen wollte, wurde eine Zither⸗ 
ſplelerin engagirt, dieſelbe, welche durch ihren 
allerdings nicht üblen Vortrag den Stamm⸗ 
gäſten des Eſterhazi⸗Kellers ſchon manches 
Stündchen vertrleben. Schlleßlich wurde eine 
Art Pfandlotterle arrangirt, jeder Erwachſene 
konnte auf ſein Billet ein Kind mitbringen, 
welches ein Loos erhielt. Hätte die Aus⸗ 
ſtellung noch lange gedauert, ſo hätte man 
an neue Attractionen denken müſſen, vielleicht 
elne Akrobaten⸗Geſellſchaft, ein Affentheater 
oder gar eine Menagerie, dann wäre ja der 
Jahrmarkt fertig. Es iſt wirklich zu be 
dauern, daß Ausſtellungen in dem War⸗ 
ſchauer Muſeum immer mebr ihr Hauptziel 
aus dem Auge verlieren, dem inländiſchen 
Producenten den Impuls zu weiterem Fort⸗ 
ſchritt zu geben. Noch einige ſolche Aus⸗ 
ſtellungen, wie dle letzte und es wird uns 
möglich ſein, noch Firmen zu finden, die 
ſich für ſolch' ein Unternehmen begeiſtern 
können. Noch iſt es Zeit zur Umkehr und 
Neſorm. In erſter Linie ſollte unter keinen 
Umſtänden jedes Jahr eine Ausſtellung ſtatt⸗ 
finden, ſondern in längeren Zwiſchenräumen, 
um dem Fabrikanten Zeit zu laſſen, wirklich 
etwas Neues, Epochemachendes zu erzeugen. 
Dann ſollte man nur darauf bedacht ſein, 
das Publikum über die Leiſtungsſähigkeit det 
Landes induſtrie im Verhältniß zur auslän⸗ 
diſchen aufzuklären. Dieſes kann durch po⸗ 
pulär gehaltene Vorträge geſchehen, die ſicher⸗ 
lich ſchon durch den Reſz der Neuheit ein 
großes Publikum anlocken würden. Schließ; 
lich müßte man, um die auf dieſen Aus⸗ 
ſtellungen errungenen Medaillen und Aus⸗ 
ſtellungen nicht ganz in Mißcredit zu bringen, 
in die Jury wirkliche Fachleute wählen, nicht, 
wie es fetzt geſchehen, einen Schnittwaaren⸗ 
händler zur Jury für die Mafchinenabtbeis 
lung u. ſ. w. Wir könnten hierzu noch 
einen weiteren, nicht minder wichtigen Punkt 
anführen, jedoch find wir von vornherein 
davon Überzeugt, daß unſere noch ſo gerecht⸗ 
fertigten Klagen keine Aenderung ſchaffen 
werden, deswegen uns nunmehr dem eigent⸗ 
lichen Zweck diefer Zeilen zuwendend, führen 
wir den geſchätzten Leſer zunächſt durch die 
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unteren Räume, mit welchen wir unſere Be⸗ 
ſchreibung anfangen. n 

Gleich am Eingang fällt das Auge auf 
eine große Wandfläche, welche mit Plakaten, 
Zeichnungen und Photographien von Dampf⸗ 
ſpritzen und allerlei Feuerwehrrequiſiten bes 
deckt iſt, während ein daneben liegender um⸗ 
fangreicher Catalog Näheres über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der ſeit faſt 200 Jahren beſtehenden 
Fabrik von Messrs. Merryweather & Sons- 
London mittheilt. Dem Zeitgeiſt Rechnung 
tragend, legt genannte Fabrik den Brenn⸗ 
punkt der Thätigkeit auf die Herſtellung von 
mächtigen Dampffeuerſpritzen leichten Ge⸗ 
wichts. Bei unſeren Zollverhältniſſen iſt ja 
dieſe Frage von größter Wichtigkeit und wird 
man bei gleicher Leiſtungsfähigkeit der leich⸗ 
teren Maſchine den Vorzug geben. Unter 
dem Vorſitz des Stadtbauraths W. H. Lind⸗ 
(ey, bekanntlich gleichzeitig Chefingenieur der 
Warſchauer Canaliſations⸗ und Waſſerlei⸗ 
tungsanlagen, wurde im vorigen Jahre in 
Frankfurt a. M. eine Commiſſion ernannt, 
welche ſämmtliche Syſteme prüfte. Aus dieſem 
Wettkampf ging die Firma Merryweather 
& Sons mit Glanz hervor und wurde der⸗ 
ſelben ſofort eine größere Beſtellung zu Theil. 
Nach Rußland ſind ſchon eine ganze Anzahl 
Merryweather'ſcher Dampfſpritzen verkauft, 
ſowohl an Feuerwehren, als auch indu⸗ 
ſtrielle Etabliſſements. — Die bekannte 
Firma Adolf Troetzer-Warſchau ſtellt 3 
Spritzen verſchiedener Größe aus, welche ſich 
vurch ſorgfältige Arbeit und practiſche Con⸗ 
ſtruction auszeichnen und bei eleganter Aus: 
ſtattung mehr auf die Dauer berechnet ſind, 
als die ausländiſchen. Ein weiterer Vorzug 
derſelben iſt, daß die Ventile leicht zugäng⸗ 
lich find, Ueberhaupt erfüllen die Troetzer’- 
ſchen Spritzen all' die Anforderungen, die 
man an eine gute Spritze ſtellen kann. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit erregte die neu con⸗ 
ſtruirte Saugkeſſelſpritze. Dieſe bereits in 
den meiſten Ländern patentirte Spritze beſteht 
aus einem Druckwerk, welches auf einem 
hermetiſch geſchloſſenen Waſſerſammler größe⸗ 
rer Dimenſion ohne Röhrenknie, Ventile und 
Hähne ruht. Der Schlauch wird direct an 
den Keſſel angeſchraubt. Die Vorthelle dleſer 
neuen Erfindung ſind in's Auge fallend, 
1) das ſtets gefüllte Reſervoir Liefert ein 
genügendes Quantum Waſſer zur jofortigen 
Benutzung, 2) der Waſſerſtrahl wird beim 
Umlegen von einem Faß in's andere nicht 
unterbrochen, 3) das Speiſewaſſer kann nicht 
verunreinigt, noch beim Fahren verſchüttet 
werden. Das auf dem Waſſerſammler ruhende 
Pumpwerk mit Ventilgehäuſe iſt leicht zu⸗ 
gänglich, daſſelbe birgt 8 Kugelventile von 
einander ganz iſolirt und je 4 Stück durch 
Löſung einer einzigen Schraube zugänglich. 
Wir hatten Gelegenheit, einer Probe mit der 
Saugkeſſelſpritze belzuwohnen, unter den Ans 
weſenden bemerkten wir den Stadtbauinge⸗ 
nieur Grotowski, Gouvernements Ingenieur 
Majewski, Waſſerleitungs⸗Ingenleur Ba: 
ginski, den Commandanten der Warſchauer 
Berufsſeuerwehr, Obriſt v. Zurikow, ſowie 
mehrere Brandmeiſter. Alle dieſe Herren 
ſtiimmten überein, daß die neue Patent⸗ 
Spritze ein bedeutender Fortſchritt auf dem 


Gebiet des Feuerlöſchweſens zu nennen iſt. 
Dieſelbe wäre für Feuerwehren, Fabriken, 
Eiſenbahnen und große Güter eine em⸗ 
pfehlenswerthe Acquiſition. Im vorigen 
Monat wurden vier derſelben für die Gou⸗ 
nementsſtadt Suwalki beſtimmt, von einer 
Commiſſion geprüft und zwar mit erkanntlich 
auten Reſultaten, jede der Spritzen warf in 
der Minute durch 15 m/m. Oeffnung 27 
Wedro Waſſer über 80 Fuß hoch. Rings 
an den Wänden ſind in geſchmackvoller Grup⸗ 
pirung alle Ausrüftungsgegenftände für eine 
moderne Feuerwehr, außerdem Ventile jeder 
Dimenſion und gußeiſerne Pumpen ange: 
bracht. Adolf Troetzer-Warſchau erhielt 
die goldene Medaille. 
(Schluß folgt.) 


Tages chronik. 


— In unſerer Stadt ereignete ſich vor 
einigen Tagen ein Vorfall, welcher den Be⸗ 
ſitzern von Hunden Veranlaſſung zur Be⸗ 
obachtung der größten Vorſicht bei Erkran⸗ 
kung ihrer Thiere geben ſollte. Ein bekann⸗ 
ter Beamter Herr B. beſaß einen ſeltenen 
hübſchen großen Hund, welcher beſonderer 
Liebling ſeiner Gattin war. Kürzlich er⸗ 
krankte das Thier und wurde von jeiner Her⸗ 
rin verpflegt, dieſelbe ging in ihrer Ahnungs⸗ 
loſigkeit ſoweit, ihm den Schaum, welcher 
aus ſeinem Rachen lief, wegwiſchen zu wollen 
und erſt, als er bei dieſem Verſuche nach 
ihrer Hand ſchnappte, wurden gewiſſe Bes 
fürchtungen bei ihr wach, die fie ihrem Gat⸗ 
ten mittheilte. Als nun dieſer ſich dem 
Thiere nähern wollte, zeigte ihm daſſelbe 
ebenfalls die Zähne und er entging mit ger 
nauer Noth dem Gebiſſenwerden. Man lleß 
nunmehr einen Thierarzt herbeirufen, welcher 
feſtſtellte, daß das Thier im höchſten Grade 
von der Tollwuth befallen ſei und die ſoſor⸗ 
tige Tödtung durch den Abdecker anordnete. 
Das Entſetzen, welches das betreffende Ehe 
paar empfand, als daſſelbe nachträglich inne 
wurde, von welcher furchtbaren Gefahr es 
bedroht war, kann man ſich lebhaft aus ⸗ 
malen. 

— Vor einigen Tagen gelangte es zur 
Kenntniß des Herrn Gehülfen des Fabriks⸗ 
Inſpectors, daß in der Spinnerei von 
Kwasner & Lindenfeld Zuſtände herrſchen, 
die gegen die Fabriksordnung verſtoßen. 
Genannter Herr verfügte ſich deshalb am 
Montag an Ort und Stelle und ſtellte ſeſt, 
daß die erwähnte Firma täglich von Mor⸗ 
gens 5 ½ Uhr bis Abends 9 Uhr, al ſo 
volle 15½ Stunden, ohne jede 
Unterbrechung, ja ſogar ohne die 
doch überall übliche Mittagsſtunde, arbelten 
ließ und ferner daß ſich unter der Zahl der 
keineswegs zu beneldenden Arbeiter auch 
einige Kinder unter 14 Jahren befanden, 
Ueber den Befund wurde ein Protokoll aufs 
genommen und die Angelegenheit Behufs 
Beſtrafung der Schuldigen dem Gericht 
übergeben. 

— Wie wir von glaubwürdiger Seite 
erfahren, glebt es hier eine Sorte ganz be⸗ 


ſonders ſchlauer jüdiſcher Kleinhändler, welche 
unwiſſenden Arbeitern einreden, die Zehn⸗ 
und Fünfgroſchenſtücke ſeien ſchon ſeit dem 
1. Januar d. J. an minderwerthig und 
dieſelben nur zu 4½ und 4 Kop. reſp. 2 
Kop. annehmen. Um die Arbeiter vor einer 
derartigen Ausbeutung zu ſchützen, dürfte es 
ſich empfehlen, wenn die Herren Induſtriellen 
aus der in Nr. 12 unſeres Blattes enthal⸗ 
tenen Notiz über die Dauer der Gültigkeit 
der genannten Münzen einige Auszüge ans 
fertigen und dieſelben in den Fabriks räu⸗ 
men aufhängen ließen. 

— Beirug. Ein Landmann aus der 
Umgegend von Lodz brachte geſtern Morgen 
eine größere Parthie Hafer auf den hieſigen 
Markt und hatte auch bald das Glück, den⸗ 
ſelben zu einem guten Preiſe an zwei Iſra⸗ 
eliten zu verkaufen. Als dieſelben längſt 
über alle Berge waren und der Bauer in 
Gegenwart eines Bekannten das erhaltene 
Geld nochmals durchzählte, wurde er inne, 
daß er arg betrogen worden war. Die 
ſchlauen Betrüger hatten ſeine Unkenntniß 
bezüglich des neuen Paplergeldes und den 
Umſtand, daß die betreffenden Scheine auf 
der einen Seite gleichfarbig find, benützt, um 
demſelhen zwei Zehnrubelſcheine ſtatt Fünf⸗ 
undzwanziger in Zahlung zu geben. 

— Aufgeſundenes Kind. In der Nähe 
des Bahnhofsgebäudes wurde am Montag 
Nachmittag gegen 5 Uhr ein ungefähr ſieben⸗ 
jähriger Knabe angetroffen, der weder den 
Namen noch die Wohnung ſeiner Eltern 
anzugeben vermochte. Derſelbe wurde dem 
Wächter des Hauſes Dzielnaſtraße Nr. 1110 
übergeben und können ihn die Eltern daſelbſt 
in Empfang nehmen. 

— Mir machen alle diejenigen Herren 
Induſtriellen, denen Seitens des Herrn Ge⸗ 
hülſen des Warſchauer Fabriks⸗Inſpectors 
neuerdings Fragebogen zugeſandt worden 
find, darauf aufmerkſam, daß fie dieſelben 
ſchleunigſt auszufüllen und direct an den 
Herrn Fabrik⸗Inſpector nach Warſchau ab⸗ 
zuſchicken haben. Die Adreſſe des Herrn 
Inſpectors iſt folgende: 

„T-uy DABPHYHOMY HHCIERTOPY“ 
Bapmanckaro Okpyra 
B r. Bapwapy, 
Yasnoscran Aulen I. 29. 

— Im Vicloria⸗Theater findet heute 
Abend die Beneftzvorſtellung für 
Fräulein Adler, ehemalige Prima ⸗ 
Ballerina der Warſchauer Kalſerlichen Theater 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt das bekannte 
Luſtſpiel „Dom otwarty“ und wird 
die Benefiziantin in den Zwiſchen⸗Acten el⸗ 
nige ihrer beſten Tanzuummern zum Beſten 
geben. Der Erfolg, welchen Fräulein Adler 
während ihres kurzen Hierſeins erzielt hat, 
läßt vorausſetzen, daß das Thegter an ihrem 
Ehren⸗Abend ausverkauft ſein wird. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abiheilung 
macht bekannt, daß der Präcluſionstermin 
zur Regulirung der Erbſchaftsangelegenhelten 
nach den nachſlehend verzeichneten Verſtorbe ; 
nen auf den 1. Mai (a. S.) 1889 feſtge⸗ 
ſetzt wurde. 

1) Emil Remus, geftorben in Berlin 
am 28. April (a. S.) 1888, Mitbeſitzer 
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vor. Ein Jahr darauf trennten ſie ſich im 
Unfrleden und er unterhielt ſie ausreichend 
unter der Bedingung, daß ſie ihm fernbleibe. 
Sie hat einen Knaben von fünf Jahren. 
Die Frau iſt Amerlkanerin, von nieberem 
Stande, und wußte bis vor Kurzem nicht, 
welche Anſprüche ihr Sohn erheben kann. 
Von einem Advokaten erfuhr ſie dann, daß 
der Knabe rechtmäßiger Lord Fauntleroy 
und Erbe der Graſſchaft Dorincourt ſei, 
und macht nun natürlich ihre Anſprüche 
Das Lockenköpſchen auf dem gelbſeide⸗ 
nen Kiſſen rührte ſich; ein tieferes Aufath⸗ 
men, wie ein ſchwerer Seufzer, drang zwiſchen 
den halbgeöffneten friſchen Lippen hervor, 
verrieth aber keine Unruhe. Seinen Schlum⸗ 
mer ſlörte es nicht, daß man beweiſen wollte, 
daß er eln kleiner Ufurpator fei, und durch⸗ 
aus keln Lord Fauntleroy, und nie und 
nimmer ein Graf und Erbe von Dorincourt 
werden könne. Er legte einfach fein Ge⸗ 
ſichichen auf die andere Seite, wo der alte 
Mann, der ihn ſo erſchüttert anſtarrte, ihn 
noch beſſer ſehen konnte. 

Das Geſicht des Grafen war vollkom⸗ 
men verſtört. Ein furchtbar bittres Lächeln 
verzerrte feine Züge. 

„Ich würde trotz alledem und alledem 
kein Wort von der Geſchichte glauben“, 
ſprach er mühfanı, „wenn es nicht ein jo 

ganz und gar niederträchtiger Schurkenſtreich 
wäre, der zum Weſen meines Sohnes ſo 
vollkommen ſtimmt. Er iſt immer der 
Schandfleck unſeres Namens geweſen; von 
jeher ein erbärmlicher, laſterhafter, ehrloſer 
Wicht, mit den gemeinſten Inſtinkten, mein 
Sohn und Erbe Bevis, Lord Fauntleroy. 


Die Frau ift eine ungebildete Perſon!?“ 


„Sie kann kaum ihren Namen ſchrei⸗ 
ben, iſt ohne jede Erziehung und ein unver⸗ 
blümt käufliches Geſchöpf. In gewiſſem 
Sinne iſt fie hübſch, aber —“ 

Der vornehme, alte Juriſt hielt inne, 
offenbar von Widerwillen erfüllt. 

Dunkelroth und dick angeſchwollen tra⸗ 
ten die Adern auf des Grafen Stirn her⸗ 
vor, und eifige Schweißtropfen waren es, 
die er mit ſeinem Tuche wegwiſchen mußte. 
Immer bittrer wurde dies fürchterliche 
Lächeln. 

„Und ich“, ſagte er, „ich habe die — 
die andere Frau, die Mutter dieſes Kindes, 
von mir gewieſen. Ich habe mich gewei⸗ 
gert, ſie anzuerkenen. Und die kann doch 
ihren Namen ſchreiben. Das iſt vermuth⸗ 
lich, was man Vergeltung nennt.“ 

Plötzlich ſprang er auf und ſchritt im 
Zimmer auf und ab, wilde leidenſchaftliche 
Reden ausſtoßend. Wie der Sturm um ei⸗ 
nen alten Eichbaum, ſo tobten Wuth und 
Enttäuſchung in des alten Mannes ſtolzem 
Herzen. Es war ein entſetzlicher Anblick 
und doch entging Mr. Haviſham nicht, daß 
er auch im wildeſten Ausbruch ſeines Schmer⸗ 
zes der kleinen ſchlafenden Kindergeſtalt nicht 
vergaß und ſeine zornerſtickte Stimme ſorg⸗ 
ſam dämpfte. 

„Ich hätte es ja wiſſen können, daß 
ſie mir auch übers Grab hinaus Schande 
anthun würden, die Söhne, die mir im Le⸗ 
ben nichts andres bereitet haben. Wie habe 
ich ſie gehaßt und ſie mich! Bevis war der 
Schlimmere von den beiden. Und doch — 
ich will es noch nicht glauben — ich will 
dagegen ankämpfen, ſolange ich kann. Aber 
es ſieht Bevis ähnlich — es iſt meines Soh⸗ 
nes Art.“ 
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Dann tobte er von neuem, und immer 
hin und her gehend, ſtellte er eine Menge 
Fragen in Bezug auf die Frau und ihre 
Beweismittel, und dunkle Gluth überzog nun 
das vorher aſchfarbene Geſicht. 

Als er zuletzt alles erfahren hatte, was 
zu ſagen war, und auch das Schlimmſte 
wußte, überkam Mr. Haviſham eine große 
Angſt, ſo verändert, gebrochen und verſtört 
ſah der alte Mann aus. Seine Wuthan⸗ 
fälle waren jederzeit unheilvoll für ſeine Ge⸗ 
ſundhe't geweſen, dieſer aber war gefährlicher, 
als alle früheren, weil noch ein anderes als 
Zorn und Wuth dabei mitſprachen. 


Endlich wurde ſein Schritt langſamer 
und dann blieb er vor dem Sopha ftehen. 
„Wenn einer mir geſagt hätte, daß ich mein 
Herz an ein Kind hängen könnte“, ſagte er, 
und die harte Stimme war ſchwach und 
unſicher, „ich würde ihn für einen Narren 
gehalten haben. Ich habe Kinder immer 
verabſcheut — meine in erſter Linie, Den 
Jungen habe ich lieb und er hat mich lieb. 
Das kann ich von wenig Menſchen ſagen, 
aber von ihm. Er hat ſich nie vor mir 
gefürchtet, er hat vom erſten Augenblick an 
unverbrüchlich an mich geglaubt. Das weiß 
ich, daß er meine Stellung beſſer ausge⸗ 
füllt haben würde, als ich es je gethan habe; 
er hätte dem Namen Ehre gemacht.“ 


Er beugte ſich über das ſüße, friedlich 
ſchlummernde Geſicht. Die dichten Augen⸗ 
brauen waren finſter zuſammergezogen, aber 
trotzdem hätte ſein Geſicht in dieſem Augen⸗ 
blicke Niemand Furcht eingeflößt. Er ſtrich 
leiſe das blonde Haar von der reinen klaren 
Stirn, dann drückte er raſch auf die Klingel. 

„Tragen Sie“, ſagte er, auf das Sofa 


deutend, zu dem eintretenden Diener, „tragen 
Sie Lord Fauntleroy auf ſein Zimmer.“ 
Seine Stimme habe ſonderbar geklun⸗ 
gen, dachte der Mann. 


Amerika in Aengſten. 


Nachdem Mr. Hobbs von ſeinem jun⸗ 
gen Freunde Abſchled genommen hatte und 


nun von Tag zu Tage mehr zur Erkenntniß 


kam, daß der Atlantiſche Ozean zwiſchen 
ihm und dem kleinen liebenswürdigen Kame⸗ 
raden lag, fing es in der „gemiſchten Waa⸗ 
renhandlung“ an trübſelig auszuſehen. Mr. 
Hobbs gehörte weder zu den hervorragenden 
Intelligenzen, noch zu den geſellſchaftlichen 
Umgangsmenſchen und hatte mit ſelner 
ſchwerfälligen Art nie viele Verbindungen 
anzukaüpfen verſtanden. Er war viel zu 
phlegmatiſch, um ſich auf irgend eine Welſe 
an Vergnügungen zu betheiligen, und ſelne 
einzige Unterhaltung beſtand im Studium 
der Zeitung, während ſelne geiſtige Arbeit 
ſich auf feine nicht gerade korrekte Buchfüh⸗ 
rung beſchränkte. Letztere hatte ihre Schwies 
rigkeiten, denn das Addiren langer Zahlen⸗ 
reihen war des würdigen Mannes Stärke 
eben nicht, und zuweilen dauerte es ſehr 
lange, bis er damit in's Reine kam. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


des in Zgierz unter Nr. 150 gelegenen 
Immobilse; 

2) Wilhelm Guſtav Wahlmann, ger 
ſtorben in Zgierz am 17. Februar 1888, 
Beſitzer der in Zgierz unter NNr. 161, 
162 und 163 gelegenen Immobilien. 

3) Johann Gottlieb Prilipp, geſtorben 
in Lodz am 27. Februar 1887, Mitbeſitzer 
des in Lodz unker Nr. 340 A gelegenen 
Immobils; 5 

4) Peter und Margarethe Becker, erſterer 
geſtorben in Lodz am 13. Januar 1888, 
letztere am 14. Januar 1867, Beſitzer von 
einem aus drei Skladen Land beſtehenden 
Grundſtück; 

5) Jakob Meyer Bellin, geſtorben in 
Lodz am 4. November 1880, Beſitzer des 
in Lodz unter Nr 789 Lit. h. h. gelegenen 
Platzes; 

6) Bogumll Hekert, geſtorben in Lodz 
am 20. März 1883, Beſitzer des Lodzer 
Immobils Nr. 64 Lit. dd. 

7) Rabel Müller, geb. Zillner, geſtor⸗ 
ben in Lodz am 14. November 1886, Gläu⸗ 
bigerin einer auf dem Lodzer Immobil 
Nr. 796 Lit. A hypothekariſch geſicherten 
Summe von 1,500 Ns. f 

— Lieitation. Der Gerichtspriſtaw 
des III. Bezirks des Petrokomer Kreisgerichts 
macht bekannt, daß am 20. März l. J. (a. 
S.) um 10 Uhr Morgens im Stitzungsſaale 
des Friedensrichter Plenums zu Lodz das 
Gottfried Matz gehörige, in Lodz in der 
Ogrodowaſtraße unter Nr. 64 gelegene Im⸗ 
mobilium öffentlich verſteigert wird. 
Lieltation wird von der Abſchätzungsſumme 
von 1,200 Rbl. beginnen. 

— Zur Prämien-Ziehung. Laut den 
Allerhöchſt beſtätigten Beſtimmungen für 
die Billete der inneren Prämien⸗Anleihen 
werden die auf die Billete gefallenen Ge⸗ 
winne drei Monate nach der Ziehung den 
Beſitzern der betreffenden Billete ausge 
ahll. Zu dieſem Behufe werden die 
Be er von Billeten, auf welche Treffer 
gefallen find, erſucht, ihre Billete minde⸗ 
dens zwei Wochen vor dem angegebenen 
Termine bei det Reichsbank vorſtellig zu 
machen behufs 70 der unumgänglich 
nothwendigen Formalitäten. 

— Das Proſekt zum neuen Wechſel⸗ 
geſetz iſt den „Pet. Wed.“ zufolge dem 
Reichsralh zur Begutachtung vorgelegt wor⸗ 
den. Es enthält eine ganze Reihe von Er⸗ 
leichtetungen und bejeitigt jo manche For 
malität beim Elnklagen der Wechſelſchuldner. 

— Das Gift vom Biß toller Hunde 
zerſtört man mlt Aetzlali, welches man in 
verſchloſſenen Fläſchchen lange aufbewahren 
kann. Es bringt in die klelnſten und tiefiten 
Bißwunden und ſoll dadurch, innerhalb 30 
Minuten nach der Verwundung angewandt, 
jede Gefahr befeitigen. Gegen die Folgen des 
Biſſes toller Hunde iſt ebenfo folgende Mit⸗ 
ihellung höchſt beachtenswerth: Zuweilen 
ſowohl bel ſtrenger Kälte als bei und nach 
lang andauernder Hitze erſchelnen vorausſicht⸗ 
lich tolle Jundt, und dann ſſt es wohl höchſt 
wichtig, ein Mittel zu kennen, das überall 
lelcht und faſt koſtenlos angewendet werden 
kann und feinen günſtigen Erfolg nie verſagt. 
Es iſt dies ein EV in Der Ge 
biffene wird nach diefer Dampf⸗Schwitzcur 
in eine wollene Decke eingehüllt, um hier jo 
lange nachzuſchwitzen, bis der Schweiß von 
fab f Hufbört, wo dann eln küchtiges Trocken⸗ 
reiben die Cur vollendet. Am Tage des 
Gebiffenfeins angewendet, genügt ein Dampf⸗ 
Schwitzbad in der Badftube, find aber ſchon 
mehrere Tage nach dem Biß verlaufen, 
dann würde die Schwitzcur an zwei ſol⸗ 
genden Tagen zu wiederholen ſein. Selbſt 
Wochen nach dem Biß, wo ſchon Fieber⸗ 
ſchauer den Patienten durchrieſeln, wird 
das Schwitzbad, richtig angewendet, ſich 
als ſicheres Rettungsmittel bewähren. Wie 
beim follen Hundebiß wird es auch 
beim Biß giftiger Schlangen angewendet. 
In belden Fällen, wo jede Täuſchung aus⸗ 
geſchloſſen war, habe ich die Heilwirkung 
ſelbſt erprobt. 

Alle Zeitungen werden um Abdruck 


beten, 
Louisdorf in Schleſien. 
Werner Graf von der Recke⸗Volmerſtein. 


ge 


— Vor dem Schwurgericht in Lem⸗ 
berg in Galizien hat am 14. d. M. der Pro⸗ 
ceß gegen den einer altadeligen, jedoch ver⸗ 
armten polniſchen Familie angehörigen Guts⸗ 
befiger Alexander Ritter von Stizeledi und 
deſſen Mutter Marie von Strzelecka, welche 
des an dem Söjährigen kukizower Pfarrer, 
P. Johann Tchorznicki begangenen Raubmord⸗ 
verſuches angeklagt ſind, begonnen. Zur Ver⸗ 
handlung, welche etwa vierzehn Tage in 
Anſpruch nehmen wird, find mehr als ſechszig 
Zeugen, Evelleute, Geiſtliche, Nonnen, Bauern 
ac.,. vorgeladen. P. Tchorznicki war durch 40 
Jahre, bis zum Jahre 1885, Pfarrer in 
Kukizom, einem Dorſe, welches Eigenthum 
der Frau Maria Strzelecka if. Er lebte 


Die 


ſehr einfach und zurückgezogen. Nachdem er 
eine Erbſchaft gemacht hatte, wurde ſein 
Vermögen auf 200,000 Gulden geſchätzt. 
Als 82jähriger Greis legte er das Pfarramt 
nieder. Da er jedoch Kukizow liebgewonnen 
hatte und keine näheren Verwandten befaß, 
nahm er das Anerbieten der Gutsherrin, 
ſeiner bisherigen Patronin, Frau Maria 
Strzelecka, zu ihr zu zieben, bereitwillig an. 
Im Jahre 1885 bezog Tchorznidi ſeine neue 
Wohnung, welche aus zwei kleinen Zimmer⸗ 
chen eines Nebengebäudes des Strzeleckt'ſchen 
Edelhofes beſtand. Die Bedienung Tchornz⸗ 
nick's wurde von der Schloßdienerſchaft bes 
ſorgt und die Beköſtigung von ſeiten Maria 
Strzelecka's, mit welcher er gewöhnlich zu⸗ 
ſammen ſpeiſte. Der Edelhof der Strzelecka 
ſtellt ein Bild des Ruines dar. Das Gut 
Kukizow iſt gänzlich verſchuldet. Schon am 
4. Dezember 1885 gegen 8 Ahr abends 
börte der von einem Spaziergange heimkehrende 
Tchorznickt ein Gepolter in ſeiner Wohnung. 
Der Einbrecher floh, und der Verdacht fiel 
auf einen Diener der Strzelecka namens 
Johann Lucio, der, obgleich er die That 
leugnete, wegen verſuchten Diebſtahls zu 1½¼ 
Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt wurde. 
Nach dieſem Vorfalle wurde Tchorznidi 
mißtrauiſcher und war noch mehr beſtrebt, 
ſein Vermögen zu verbergen. In der Nacht 
jchlief bei ihm bis zum Frühlinge 1888 ein 
Diener der Strzelecka, außerdem hielt er 
ſich einen ziemlich großen Hund, der ihm 
ſehr anhänglich war, ihn auf allen Spazier⸗ 
gängen begleitete und ſtets dicht vor ſeiner 
Thür zu ſchlafen pflegte. Der Hund war 
ſehr wachſam. Am 22. Juli, einige Tage 
vor erfolgtem Verbrechen, war dieſer Hund 
ſpurlos verſchwunden, und zwar an einem 
Tage, an dem ſich Strzeledi nach Lemberg 
begeben hatte. Sonntag, 29. Juli, veran⸗ 
ftaltete Alexander Streledi auf feinen eine 
Viertelſtunde von Kukizow entfernten Edelhof 
einen Empfangsabend, der bis 12 Uhr nachts 
dauerte, worauf in der Wohnung des 
Alexander Strjeledi Ruhe eintrat. Eine 
Bäuerin, welche in jener Nacht aus dem 
herrſchaſtlichen Garten Kartoffeln ſtahl, will 
indeß geſehen haben, wie Alexander Strzelecki 
ſich durch das Fenſter ſeiner Wohnung ins 
Freie ſchlich. Am Abend deſſelben Tages 
plauderten Frau Strzelecka und Tchorznidi Im 
Garten unter Kaftanienbäumen, wo auch der 
Thee ſervirt wurde. Frau Strzelecka reichte 
dem Geiſtlichen mehrere Glas Thee mit Rum, 
worauf ſich derſelbe gegen 8 Uhr in ſeine 
Wohnung zur Ruhe begab. Aus Sparſamkeit 
zündete Tchorznidi wie gewöhnlich keine Kerze 
an, ſondern entkleidete ſich im Finſtern. Am 
Morgen des 30. Juli wurde er in bewußt⸗ 
loſem Zuſtande und mit allen Zeichen einer 
an ihm verübten Gewaltthat in feinem Bette 
liegend aufgefunden. Erſt nach längerer Zeit 
ergaben die Wiederbelebungsverſuche ein 
günſtiges Reſultat, allein der nahezu kindiſch 
gewordene Greis, deſſen Auffaſſungsvermögen 
geſchwächt war, zeigte ſich außer Stande, 
über feine jüngſten Erlebniſſe und über die 
Perſon des Verbrechers irgend welchen Auf⸗ 
ſchluß zu geben. Daß hier ein Raubmord 
geplant war, vermochte die an Ort und 
Stelle erſchlenene Unterſuchungscommiſſion 
bald zu konſtatirten; größere Schwierigkeiten 
bereitete dagegen die Eruirung der Thäter. 
Der Verdacht lenkte ſich zunächſt auf zwei 
im Dienſte der Strzeleck'ſchen Familie ſte⸗ 
hende Knechte. Die genaueren Erhebungen 
führten jedoch zu der Entdeckung, daß die 
Gutsbeſitzerrn Marie von Strzelecka und 
deren Sohn an dem begangenen Raubmord⸗ 
verſuche betheiligt ſein müſſen. Die Anklage 
ſchrift ſucht darzuthun, es ſei den Sträeledi’s 
darum zu thun geweſen, mit dem Gelde des 
alten Geiſtlichen ſich aus ihrer prekären Lage 
zu befrelen. U. a. war eine von Alexander 
von Strzeleckt ausgeſtellte Empfangsbeſtällgung 
über den Betrag von 7000 fl., welche ſich 
im Beſitze des Geiſtlichen befand, plötzlich 
verſchwunden; die ebenfalls in Verlust ger 
rathene Empfangsbeſtätigung der Marie von 
Strzelecka über 2000 fl. iſt erſt nachträglich 
wieder zum Vorſchein gekommen. Ebenſo iſt 
das von P. Tchorznickt angefertigte Ver⸗ 
zelchniß ſeiner Werthpapiere entwendet worden. 


Altine Notizen. 


— Aus dem Rechenſchaftsbericht des Medizi⸗ 
naldepartements entnimmt die „Z. f. St. u. Z.“, 
daß im Laufe des letzten Jahres in ganz Rußland 
4,900 Fälle von Selbſtmorden, Kindesmorden und 
Morden vorgekommen ſind. 

— In nächſter Zeit ſoll ein erſt kürzlich aus⸗ 
gearbeiteter Entwurf, betreffend die Organiſation 
von Poſtſparkaſſen, wie die „Now. Wr.“ erfährt, 
zur Beſtätigung vorgeſtellt werden. 

— Die „Ztg. für Stadt und Land“ erfährt, 
daß es gegenwärtig in verſchiedenen Städten, Flecken 
und Dörfern Rußlands im Ganzen 157 Freiwillige 
Feuerwehren, deren Statuten von der Regierung 
beſtätigt ſind, giebt. 

— Nach dem von der Kammer genehmigten 
Oeſetzentwurfe über die Beſoldung der franzöſiſchen 
Offiziere erhalten fortan: Oberſt 7,740 Fr. (faſt 


6,200 Mark); Oberſtlieutenant 6,300; Major 5,148; 
Hauptmann mit über 13 Dienſtſahrenf 4, 140; Haupt⸗ 
mann mit über 10 Dienſtjahren 3,780; ts 
mann mit über 6 Jahren Dienft 8,420; mit unter 
6 Jahren 1,060; Lieutenant erfter Klaſſe 2,556 ; 
Lieutenant zweiter Klaſſe 2,448; Unterlieutenant 
2,322 Francs. Sobald der Stand der Staatskaſſe 
es erlaubt, ſollen erhalten: Marſchall 28,800, Divi⸗ 
ſions general 18,900; Brigadegeneral 12,600; Oberft 
8,136; Oberſtlieutenant 6,588, Dauptmann je nach 
der Dienſtzeit 4,140, 3,780, 3,420 und 3,168; Lieu⸗ 
tenant 2,700 und 2,520; Unterlieutenant 2,340 
Francs. 

— Der Secretär der Admiralität, Forwood, 

hielt am Mittwoch eine Rede in Seaforth dei Livers 
pool, in welcher er die Vermehrung der engliſchen 
Flotte befürwortete. Schiffe, welche den Feind gar nicht 
an die Küſte herankommen ließen, feien entjhieben 
Befeſtigungen an der Küſte vorzuziehen. England 
dürfe hinter Frankreich und anderen europäiſchen 
Ländern bezüglich des Baues neuer Schiffe nicht 
zurückſtehen. 
— Aus Madrid wird der „Frankfurter Zei⸗ 
tung“ unter dem 18. Januar gemeldet: „Die 
madrider Polizei behauptet, den Petardiſten ver⸗ 
haftet zu haben; doch iſt neulich eine neue Pul⸗ 
verexploſion vorgekommen. In Barcelona hat eine 
verbrecheriſche Dynamitexploſion ſtattgefunden. Das 
betreffende Haus droht einzuſtürzen. Schwere Ver⸗ 
wundungen ſind vorgekommen. Der Thäter wurde 
nicht ergriffen. 

— Daß in Tongking die Verhältniſſe für die 
Franzoſen noch immer wenig befriedigend find, zeigt 
u. a. folgende Meldung: Léon Platt, oral 
des 1. Fremdenregiments, in Garniſon in Fu⸗Lung⸗ 
Chun, nahm am 3. November an einer Recognos⸗ 
cirung von 70 Mann theil, die von einem Haupt⸗ 
mann geführt waren, als die Colonne in einem 
Engpaſſe von 300 vollſtändig bewaffneten Chineſen 
angegriffen wurde. In einem blutigen Gefechte 
wurde der Hauptmann ſchwer verwundet und ſtarb 
fünf Stunden nach dem Gefecht; getödtet wurde 
ein Sergeantmajor und der jugendliche Corporal 
Picart. Der Reſt der Colonne hatte ſeine Rettung 
dem eiligen Rückzuge zu danken. 

— Aus Kalkutta wird berichtet, daß Lady 
Eva Quin, die gegenwärtig in Oberindien jagt, 
daſelbſt fünf Tiger erlegt hat. 

— Aus Waſhington wird gemeldet, daß der 
Einwanderungs⸗Ausſchuß empfiehlt, jeden Einwan⸗ 
derer mit fünf Dollars zu beſteuern, ausgenommen 
Reiſende und Geiſtliche. 


Heute poſt. 


Petersburg, 19. Januar. Wie die 
ruſſiſche „Moskauſche Zeitung“ mittheilt, fol 
das Programm aller provinziellet Handels⸗ 
und Manufactur⸗Comités bedeutend verän⸗ 
dert und die Thätigkeit derſelben in größere 
Fühlung mit den Börſen⸗Comités gebracht 
werden. — die „Most. Ztg.“ will ferner 
wiſſen, daß die Eröffnung des Güterverkehrs 
auf der Riga⸗Pleskauer Eiſenbahn noch in 
dieſem Monat erfolgen, während diejenige des 
Paſſagierverkehrs nicht vor Oſtern ſtattfin⸗ 
den werde. 

Sſewaſtopol, 18. Januar. Hier traf 
der Dampfer „Kornllow“ mit einer Ladung 
Baumwolle von 70,000 Pud ein. 

Baku, 19. Januar. Bei Uſun Ada 
iſt die Bucht vollſtändig zugefroren. Die 
Poſt von den Dampfern wird oberhalb 
Kraſſnowodsk an's Land gegeben. 

Merw, 19. Januar. In ganz Trans⸗ 
kaspien wollen die Fröſte nicht aufhören. 
Das einzige Gewächs, welches den Flugſand 
zu ſeſtigen vermag, der Saraul Strauch, 
wird ſchonungslos abgehauen. Die indigene 
Bevölkerung leidet fürchterlich unter der 
Kälte. In den Steppen liegen ganze Heer⸗ 
den von Ziegen erfroren, Die Flüſſe Ted» 
ſhen und Murgbab find mit dicken Eisſchich⸗ 
ten bedeckt. Die Zufuhren haben faſt ganz 
aufgehört. In Kiſil Arwat z. B. iſt das 
Pud Zucker auf 12 Rbl. geſtlegen. Keroſin 
wird im ganzen Geblet mit 6 Rbl. pro Pub 
bezahlt. In Merw ift überhaupt lein Ke⸗ 
roſin zu haben. 


Telegrannt. 


Paris, 21. Januar. In einer Wahl⸗ 
verſammlung, die geſtern in der Avenue 
Duquerne abgehalten wurde, entſtand eine 
heſtige Schlägerel zwiſchen Boulangliſten und 
Soclaliſten, bel welcher 20 Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. 

Bel den Munſcipalwahlen in Nimes 
fiegte die Lifte Numa Gilly's mit einer Maſo⸗ 
rität von 2000 Stimmen. 

Neapel, 21. Januar. Der Veſuv 
zeigte in letzter Zeit eine größere Thätigkeit. 
Unterirdiſches Getöſe iſt hörbar, Rauch ſteigt 
auf und Lava ſtrömt am ſüdöſtlichen Berg⸗ 
abhange aus. 

London, 21. Januar. Das „Burau 
Reuter“ meldet aus Suakin: Pilger aus 
Takroori, welche vor einem Monate aus 
Addonnes abgingen, beſtätigen die Meldung, 
daß die Derwiſche von einer unter dem Be⸗ 
fehle Moheideen's ſtehenden Streitmacht aus 
Ol Fasher vertrieben worden ſind. Mohei⸗ 
deen wurde von dem Scheikh der Senuſſi 


gegen die Mahdiſten abgeſandt. Die vertrie⸗ 
benen Derwiſche find alsdann nach El Obeld 
geflohen. Die Pilger berichten ferner, die 
Derwiſche ſeien vor fünf Monaten bei Fass 
hoda am Weißen Ril von regulären Trup⸗ 
pen, wahrſcheinlich den Truppen Emins 
geſchlagen worden. Der Khalif ſtellte Infolge 
deſſen die Feindjeligleiten ein. 

Waſhington, 20. Januar. Der Bericht 
über den Geſetzentwurf betreffend die Eins 
wanderung iſt von der Commiſſion des Re⸗ 
präſentantenhauſes vorgelegt worden. Der 
Geſetzentwurf beantragt, an der Einwan⸗ 
derung in das Geblet der Vereinigten Staaten 
Arme, Unzurechnungsfähige, wegen Verbrechen 
Beſtrafte, ferner Anarchiſten und Socialiften 
und ſolche Perſonen zu verhindern, welche 
mit gewiſſen Krankheiten behaftet find, end» 
lich Arbeiter, welche einen Vertrag über Be⸗ 
ſchäftigung beſitzen, im Uebrigen allen Frem⸗ 
den eine Einwanderungsſteuer von 5 Dollar 
aufzuerlegen. Dieſelben müſſen außerdem im 
Beſitze von Beurkundungen ſeitens der Ver⸗ 
treter der Vereinigten Staaten im Auslande 
fein. "Der den Geſetzentwurf begleitende 
Bericht der Commiſſion weiſt darauf hin, 
daß viele Arme und ſelbſt Verbrecher von 
ihren Behörden mit Mitteln zur Auswande⸗ 
rung verſehen würden. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr P. Juſt aus Leipzig. 
F. Kuznitzki aus Kattowiyg. — A. Dembicki — 
item g 

otel Vıetoria. Herr Solomia 
aus Odeſſa. — Starkiewiez aus Ke m 
zewski aus Warſchau. — Werner aus Tomaſchow. 
— Djamentowski aus Szezercow. — Neumann 
aus Igierz. — Weingarten aus Kalisch. 
teuffel 


Hotel Mann « Ser Bergmann aus 
Riga. — Vierthaler aus Ohlau. — Janezewoli 
aus Kieler. . 


— D 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Topusıit PMnoxb N. 6 — 29 An- 
rypekin Aannzz n Boakopacks. — 
Heller aus Warſchau. — Tailla Grand 
Hotel aus Petersburg. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 


dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimatioil vorzulegen. 
N N 


Getreidepreiſe. 2 


—— 2 
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Berlin, den 22. Januar 1889. 
100 Rubel — 216 M. 40 
Ultimo = 216 Mm... 
Warſchau, den 22. Januat 1889. 


Berlin d „ „ 4186 40 
Dudes „ EAU 88 
Pars 0 
Wien . Dem 78 45 


duferate, 
Wieder-Eröfinung: 


10 "France 
Warschau, Hrlac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ftets 


geheizte Fremdenzimmer. Neſtauration erfien 
Ranges. Billige Preiſe. Bedienung frei. 


Erſte Lodzer Eiſeumöbel⸗, Velbeipeden⸗ 
und Kinderwagen ⸗Fabrik von 


Weikert & Drechsler, Zıod3, 


PelrifauersZirabe Nr. 80 (neu), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
empfehlen 


Eifen-Hibel es, 

jeder Art, als: Betten, ser 

Waſchiſſche, Kleider⸗ und Pie 

Schirmſtänder, Kinder⸗ 
betten pon 5 Rbl. an, Wiegen ꝛc. 


95 
Velocipedes 
jeder Art, für Erwachſene und 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, We 
ſowie j e dee engliſche und 8 
deutſche Marke, billiger, als jede Eögtürreht. 
NB. Unser Geschäftslokal ist seit dem 
1. (Is.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 
e Nr. 89 (neu) verlegt, 
as wir zu beachten bitten. 


Großes Schlittschuh, Lager das Paar von 80 Kop. an. 


Neuheiten für den 


E 
Wollenstoſfe, glatt u. gemuſt. ‚in den ſchönſten Abendfarben 
ſeiden. Gaze dt 


„ Faille de France dito. dito. 
Atlasse u, Fonlards dito. dio. 
engl. Velvets to. dto. 


d 
Kleider⸗ und Futter⸗Satins in allen Farben, 


3—2) ſewie 
2 Jaroslawer u. finnland, Leinwand u. Tischzeuge 


hüsländiſche Cachemirs 


empfehlen 


HERZENBERG & ISRARLSOHN 


Nr. 23. n Nr. 23. 


Farben- Lack- & Firnissfahrik 


W. e KW. LEPPERT 


Warschau, 
eröffnete eine Flliele selnos Lagers 
in Lodz, Fetrikauerstrasse X 88, Haus L. Meyer. 
D — franco ung gratig. u 


19-7) 
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cr 55 = Weingroßhandlung 


75 debr. Hempher 
N in Warschau 


bringt hiermit die ergebene N 
lung, daß ſie den 


rer m Haupt - Verkauf 


ihrer bereits Überall beſtens eingeführten 


Hrimer und kaukasischen 


Natur- Weine 


für Eodz: 
dem Lodzer Son um⸗Verein, Poludniowaſtr., Haus d. H. Abel, 
eſſen Filiale, Petrikauerſtraße, 
ferner den Serre "Sch, Merkel, Petrikauetſtraße Nr. 269; A. Sudra, Ecke 
Nowomiejska- und Polnocnaſtraße; M. Rosenberg, Yetrifauer: Straße Nr. 256; 
für Tomaszůow: dem Tomaszower Conſum⸗Verein 
. übertragen hat. ug 
Der Verlauf geſchieht daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche 
gezehrt von 30 top., ſowie ſüß oder auch roth von 35 Kop. an und höher. 
Die Welne ſind amtlich unterſucht und garantirt rein. 


— ti ia —U— a. 


Anfändiges Ne 


Pilgrim, 6: üneftraße Nr. 2656, vis-ä-vis 
der neuen Synagoge, Haus Weichselfisch, 


für mehrere Herren iſt zu haben bei Wittwe 3. Stock, 1. Thür links. —2 
Peaaxıops» u Hazarem Jeonouszs BoHep®. Noszozeno Densypon. 


Kinderwagen nm 2 5 
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Hochachtungsvoll 
1 Fvampold- 
VISIT HT ZEHN EIER, — 


Nachdem das 


PARADIES 


in meinen Beſitz übergegangen iſt 
und ich daſſelbe bereits übernommen habe, 
. Publikum ergebenſt, mich durch recht zahlreichen Beſuch zu erfreuen 

indem ich gleichzeitig verſpreche, daß ich mich eifrig bemühen werde, 
den Wünſchen meiner geehrten Gäſte nach beſten Kräften nachzukommen. 


2255 Barometer, Manner, 

„ Reißzeuge, Operngläſer, 

Ai Kaleidoskope, Pantoskope, 
Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Laterna-Magica, 
dazu extra Bilder in großer Auswahl, 


erſuche ich das verehrte 


IS, 


Modelle von bone Eiſenbahnen, Waagen u. dgl. 


empfiehlt 


Alexandra Neymann, 
vom Warſchauer Conſervatorium, 


patentirte Muſik-Lehrerin, 


ertheilt in und außer dem Hauſe 


Unterricht. 


Intereſſenten belieben im Hauſe Zawadzla⸗ 
Straße Nr. 48, 2. Stock, von 9—11 Uhr 


Vormittags vorzuſprechen. 
arfümerie und 


Friſeur⸗Anſtalt 


von 
W. Kulakowski 
iſt vom 8. Januar 1889 nach dem Hauſe 
Wislicki Ur. 45, Ecke der Petrikauer⸗ und 
Grünen⸗Stiraße verlegt und nach groß⸗ 
ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 

Dor tſelbſt it der echte Blumen⸗ 
Poudre in drei Farben, weiß, roſa und 
creme zum Preiſe von 1 Rbl. und kleineren 
Schachteln für 60 Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudre hat vorzügliche, den Geſichts⸗ 
eint verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem G.eſicht nicht zu 
bemerken. Kein Poudre kommt dieſem gleich, 
er iſt ganz unſchädlich und von brillanter 
Wirkung. 68 


1 e 


pitalar; 
7 17 0 mit 1 Kehl⸗ 
kopf⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden, wie 
ſrüher, täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Haufe, Nr. 4, am Ringplatz. 


Ein zuverlüſſiger Heizer 

findet Stellung ia der Spinnerei von 
« Kisenbraun. 

Daſfelbſt. find zu verkaufen: Eine 

Waſchmaſchine und zwei Balten 

Waſſerreſervoire. —2 


Ein Ein Kunſt. und Guns 
Gärtuer 


mit guten it guten Zeunniſſen, wünſcht Stellung. 
‚fl. Offerten unler A. B. an die 
Exped. d. Bl. erbeten d. Bl. erbeten. (8—2 


Roſen⸗Blumen 


eigener Treiberel, empfiehlt bei Bedarf 


J. GERNOTH, 


3-1) Konſtantlnerſtraße? Nr. 321. 


Keſſel⸗Verkaufl 


1 ſtehender, gut erhaltener Röhren⸗Keſſel, 
5 Ctm. Ueberd., 4 Jahre im Betriebe, ift, 
größerer Dampf Anlage halber, billig zu 
verkaufen bei 2—2 
Gehlig E Uu Huch, Czestochau. 
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Bapmana, 11 Hunapa 1889 r. 


1. DIERING 


Elle Petrikauer- und 
Zawadzka⸗Straße 


Rz 2) 


Optiker, 


Nr. 277. 


Concerthaus. 
Donnerſtag, den 24. Januar 1889: 


SONOR 


der Signarina 


TERESINA TDA 


Kammer ⸗Virtuoſin der Königin 
von Spanien, 
unter Mitwirkung des berühmten Pianiſten 
Herrn Arthur Friedheim 
und der Hofopernſäugerin 
Frl. Adolphine Grimminger. 


Billets ſind in der Buchhandlung des Herrn 


R. Schatke zu haben. 


Allen meinen früheren Bekannten und 
Gönnern die ergehene Mitthellung, daß ich 
ſeit Re das früher Stelle ſche 


Meſtaurant, 


Gföwna- (Rokiciner-) Strafe 

übernommen habe. 

So wie früher, werde aut jetzt bemüht 
ſein, meine mich beehrenden Gäſte in ſeder 
Beziehung zufrieden zu ſtellen. (3—2 

Mittagstiſch & 30 Kop. 

Um freundlichen Be uch bittet 

hochachtend 


verw. Pauline Benndorf, 


Ein gehraucte in gutem Zuſtande 
befindlicher 


Flügel 


iſt billig zu verkaufen, 
Wo? jagt die Exped. d. B 


Ein in ſehr gutem Zuſtande 3 


Llavierwolt 


neueſter Conſtruction, von der Sächſiſchen 

Maſchinenfabrik gebaut, 1,450 mm. breit, 
ſteht zum Verkauf. 

Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3:8 


2—1) Ein nüchterner erfahrener 


Spinnmeiſter 
mit allen Maſchinen⸗Syſtemen vertraut, in 
ver Woll, wie Kunſtwoll,, 95 Abfall: 
Spinnerei practiih erfahren, der mehrere 
Jahre hindurch in deutſchen wie engliſchen 
Fabriken thätig war, ſucht Famillen⸗Ver⸗ 
hältniffe halber in Lodz oder Umgegend 
baldige Stellung oder irgend welche Be⸗ 
ſchäftſgung in dieſer Branche auf Montage. 
Näheres zu erfragen in der Exped. d. d. Bl. 


sang Bil 


zu haben bei L. Zoner. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


